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Nuance hervorbringt. Je nachdem man mehr oder weniger
von der einen Substanz verwendet, wird eine rötlichere
oder gelblichere Nuance erzielt. Der wichtigste Punkt
im Khaki ist die Oxidation der mineralischen Farbe auf
der vegetabilischen Faser, und auf keine andere Weise
kann das echte Khaki mit seinen speziellen farbechten
Eigenschaften erzielt werden. Es sind zahlreiche Nach-
ahmungen entstanden, um der raschen Beliebtheit der
Khaki-Farbe einigermassen Rechnung zu tragen, sie alle
gleichen in ihren zahllosen Nuancen mehr oder weniger
dem echten Khaki. Die Folge davon ist jedoch, dass
das wirklich echte Khaki kommerziell unmöglich gemacht
wird. Wenn wir berücksichtigen, dass im Farbprozess
das Khaki eine der schwierigsten Farben ist, und dass

in hundert Fällen die ganz gleiche Nuance bloss einmal
getroffen werden kann, weil das Wetter, Sonnenlicht,
Barometerstand und Atmosphäre das Farbbad beeinflussen,
so kann man sich leicht denken, wie schwierig und un-
dankbar diese Arbeit ist. Die Regierung prüft die Ware
nicht nur auf Stärke, Gewicht und Fehlerfreiheit im Weben,
sondern auch in Bezug auf Echtheit der Farbe gegen
Schweiss, Säuren usw.

Hier kommen nicht nur das Mikroskop, sondern noch
viele andere Instrumente zur Verwendung, und Ware, die
als Gewebe als absolut erstklassig passieren könnte, wird
zurückgewiesen. Trotzdem von der Regierung ca. Fr. 1,30

pro Meter für die fertige Ware bezahlt wird, ist doch
für den Lieferanten wenig Verdienst bei der Sache wegen
der vielen Ausschuss-Stücke, die wohl im Handel wieder
leicht abgesetzt, jedoch nicht höher als mit 80 Centimes
bis ein Franken bezahlt werden,

Echtes Khaki hat den Nachteil, dass es sich schlecht
schneiden und nähen lässt, weil die mineralischen Färb-
Substanzen die Nadeln rasch ruinieren, weshalb letztere
beim Verarbeiten geölt werden. Khaki-Nachahmungen
sind hingegen sehr beliebt und werden in leichten und
dauerhaften Qualitäten hergestellt, oft auch in bräunlichen
und olivefarbenen Tönen und sehen sehr gut aus, wes-
halb solche auch vorgezogen werden. Zahllose Nach-
ahmungen sind so entstanden, die alle Khaki genannt
werden, und die Folge davon ist, dass Khaki fast allge-
mein, selbst von Kaufleuten, als ein Stoff betrachtet wird.
Solche Nachahmungen haben natürlich nicht die gleichen
Eigenschaften wie echtes Khaki, können jedoch durch
dichte Einstellung im Gewebe ebenfalls ziemlich wasser-
dicht gemacht werden und finden infolge ihrer Billigkeit
besseren Absatz als wie das echte Khaki selbst.

Für eine gute Khaki-Nachahmung ist ein grosses
Feld vorhanden, da die Ware immer mehr verlangt und
bereits zur Uniformierung von städtischen Angestellten,
in industriellen Betrieben, und in letzter Zeit auch für
Automobilisten-Bekleidungen etc. etc. verwandt wird.

(W. Buhlmann.)

Das erste Semester der Seidencampagne
1908/1909.

Die zürcherische Seidenindustrie-Gesell-
schaft entwirft in ihren statistischen Tabellen wiederum
ein anschauliches Bild der Rohseidenbewegung im ersten

Semester der laufenden Seidencampagne 1908/09 (1. Juli
bis 31. Dezember 1908).

Das überaus kräftige Eingreifen der nordamerikani-
sehen Fabrik bildet das charakteristische Merkmal der

Campagne. Nach dem Rückschlag des Jahres 1907 hat
die Einführ von Rohseide nach denVereinigten
Staaten einen derartigen Umfang angenommen, dass sie

mit 8,5 Millionen kg. fast zwei Fünftel der Gesamtseiden-

versogung beansprucht. Aber nicht nur die Grösse der

Umsätze, auch das impulsive Auftreten auf den europäi-
sehen und insbesondere den japanischen Seidenplätzen,
verschaffen der amerikanischen Industrie die tonangebende
Leitung des Rohseidenmarktes. Die ausserordentliche
Zunahme der Einfuhr im zweiten Semester 1908 gegen-
über dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres (5,6

gegen 3,7 Millionen kg.), bildet zum Teil die Korrektur
der bescheideneu Ziffer des ersten Halbjahres (2,9 Mill,
kg.). Der Mehrbedarf wurde, wie gewohnt, hauptsächlich
in Japan gedeckt ; die starke Zunahme italienischer Seiden

ist auf die Gunst zurückzuführen, deren sich die italien!-
sehen Webgrègen erfreuten.

Die Umsätze der Seiden trocknungs-An-
stalten weisen für das Jahr 1908 einen Rückschlag von
5 Prozent auf, der aber ausschliesslich auf Rechnung des

ersten Halbjahres zu setzen ist, während das zweite Seme-

ster eine gegenüber dem entsprechenden Zeiträume des

Vorjahres gesteigerte Tätigkeit aufweist, an der, mit Aus-
nähme von Elberfeld, alle Plätze, wenn auch mit Verhältnis-
mässig kleinen Beträgen, Anteil haben.

Die nachweisbaren, d. h. in öffentlichen Anstalten
liegenden und die aus Ostasien schwimmenden Stocks
von Rohseide waren am 31. Dezember 1908 mit 4,7

Millionen kg, gleich gross wie vor Jahresfrist; man macht
die gleiche Erfahrung wie letztes Jahr, dass nämlich die

Produktion einer vollen Ernte nur mühsam aufgenommen
wird, wenn die Mode der Seide nicht günstig ist ; wenn
auch die sichtbaren Vorräte am Ende der ersten Hälfte
der Campagne nur 21 Prozent der ganzen Jahresversorgung
ausmachen, so dürfen doch die Ziffern, die wir Ende

1908 und 1907 antreffen, als ausnahmsweis hohe bezeichnet
werden.

Der grosse Ertrag der letztjährigen Ernte (19,9 Mill,
kg) und der Umfang der aus der alten Campagne herüber-

genommenen Vorräte summieren sich zu einer Gesamt-

Seidenversorgung für die Campagne, die mit 21,8 Mill, kg
alle vorhergehenden Zahlen übertrifft. Dank der ausser-
ordentlich hohen Bezüge der Vereinigten Staaten ist aber
auch der Seidenverbrauch im ersten Semester der Cam-

pagne (11,2 Mill, kg) grösser als je zuvor und die der

zweiten Hälfte der Campagne zur Verfügung
gestellte Seidenmenge ist infolgedessen im Ver-
hältnis kleiner als dies in den vorhergehenden Jahren
der Fall war (10,6 Mill, kg oder 46,6 Prozent der Jahres-

Versorgung); das zweite Semester weist allerdings er-

fahrungsgemäss kleinere Umsätze auf, als das erste Halbjahr.

Der Anteil der europäischen Industrie am Seiden-
Umsatz ist im zweiten Halbjahr 1908 gegen früher zurück-

gegangen; dafür spricht nicht nur der Stillstand in den

Operationen der Seidentrocknungs-Anstalten, sondern auch

die Tatsache, dass 56 Prozent der nachweisbaren Seiden-

Versorgung von den Vereinigten Staaten und westasia-
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tischen und afrikanischen Ländern aufgenommen worden

sind, gegen 40 Prozent in der zweiten Jahreshälfte 1907.

Auch in der Schweiz ist die der Fabrik zur Verfügung
gestellte Seidenmenge (Grègen und Ouvrées) etwas kleiner
als in früheren Jahren, doch ist bei der Bewertung der
Ein- und Ausfuhrziffern in Berücksichtigung zu ziehen,
dass der Wegfall der schweizerischen Eingangszölle auf

Grègen, auf ungezwirnte Floretseiden und auf Organzin
sehr oft den Wegfall der Freipassabfertigung zur Folge
hat, so dass nunmehr Ein- und Ausfuhr mit namhaften
Posten belastet werden, die früher im Veredlungsverkehr
oder im Transit figurierten.

HANPELSBERICtiTE ||$||
Ausfuhr von Seide und Seidenwaren aus

der Schweiz nach den Vereinigten Staaten von
Nordamerika

im Januar und Februar 1909 1908

Seidene u. halbseidene Stückware Fr. 2,676,000 Fr. 1,909,900
Bänder „ 1,010,400 „ 418,700
Seidenbeuteltuch „ 168,800 „ 179,500
Floretseide „ 842,700 „ 589,800

Revision des französischen Zolltarifs. Die
französische Kammer hat die Inangriffnahme der Zoll-
debatte, die auf den 15. März angesetzt war, um einen
Monat verschoben, angeblich aus Rücksichtnahme auf einen
Todesfall in der Familie des Handelsministers. Die
Einigungskonferenzen zwischen der Regierung und der
Zollkommission sind inzwischen fortgesetzt worden und es

verlautet, dass die schutzzöllnerische Zollkommission mit
allen gegen zwei Stimmen die Erhöhung der Ansätze auf
den reinseidenen Geweben aufrecht erhalten hat, trotzdem
die Regierung, insbesondere mit Rücksicht auf die Ge-

fährdung der Uebereinkunft mit der Schweiz, die Beibe-
haltung der heutigen Zölle verlangt hatte. Das Parlament
dürfte nun zwischen Regierung und Zollkommission zu
entscheiden haben.

In Lyon wird die Agitation für die Erhöhung der
Seidenzölle, wenn auch anscheinend mit weniger Lärm,
so doch genau nach bekannten Rezepten betrieben. Der
Gemeinderat hat einen Kredit ausgeworfen, um eine aus

Amtspersonen, Arbeitern und Bewohnern des Weberquar-
tiers der Croix Rousse zusammengesetzte Deputation nach
Paris zu entsenden ; diese Abordnung hat die Kündigung
der französisch-schweizerischen Uebereinkunft, die Er-
höhung der Zölle auf Seidenwaren europäischen und asia-
tischen Ursprungs und eine Jahressubvention von 500.000
Franken zugunsten der städtischen Lyoner Weber ver-
langt. Die Deputation ist vom Ministerpräsidenten und
vom Handelsminister empfangen worden; letzterer hat ihr
eröffnet, dass er eine Erhöhung der Zölle auf europäische
Seidenwaren nicht befürworten könne, da die Regierung
entschlossen sei, alle Anträge, die der Uebereinkunft mit
der Schweiz zuwiderlaufen, zu bekämpfen.

Italien : Ein- und Ausfuhr von Seidenwaren.
Die provisorischen Ergebnisse der Ein- und Ausfuhr pro
1908 sind veröffentlicht worden und lauten für die Haupt-
Posten wie folgt:

Ganzseidengewebe
Halbseidengewebe
Samt und Plüsch
Bänder und Litzen
Tüll und Spitzen
Verschiedene Artikel

Ganzseidengewebe
Halbseidengewebe
Samt und Plüsch
Bänder und Litzen
Verschiedene Artikel

Einfuhr :

1908

Lire 9,751,300

„ 2,373,400

„ 6,068,600

„ 4,461,100

„ 9,681,900

„ 7,809,000
Ausfuhr :

Lire 68,603,100

„ 10,539,100
163,000

3,412,900

„ 11,335,500

1907

10,816,200
3,281,600
6,314,500
4,636,700
6,067,800
9,900,900

69,903.100
10,469,5^0

280,800
1,870,100
7,357,300

Industrielle Nachrichten

Arbeitermaugel in Gera-Greiz. In Gera-Greiz
wird in den Webereien Arbeitermangel gegenwärtig äusserst
hart empfunden. Es könnten noch Hunderte von Arbeitern
lohnende Beschäftigung finden.

Aus der englischen Baumwollindustrie. Der
Konferenz der Fabrikanten von Manchester liegt nun für
die Betriebseinschränknng ein Vorschlag vor, bis zu
Pfingsten jeweilen Montags und Samstags den Betrieb ein-
zustellen.

Leicester. Die Umsätze in kolonialer wie englischer
Wolle sind sehr umfangreiche, und namentlich Merinos
erfreuen sich flotter Nachfrage. Die Spinner berichten
über besseren Begehr für Kaschmirgarne. In feinen
Kammgarnen findet ein beträchtliches Geschäft statt. Die
Ablieferungen von Frühjahrsspezialitäten in Wirkwaren
gehen in normalem Umfange vor sich und neue Aufträge
laufen täglich ein.

Manchester. Die hiesigen Fabrikanten wie Ver-
käufer von Baumwollstoffen klagen wieder lebhaft über
die schleppende Nachfrage, infolge deren die Erzeugung
in einigen Webereien abermals eingeschränkt wird. Die

hauptsächlichsten fernöstlichen. Märkte entwickeln sehr
enttäuschenden Bedarf, und die bescheidenen Transaktionen,
die tatsächlich stattfinden, gewähren den Fabrikanten
wenig Befriedigung, weil sie keinen angemessenen Nutzen
abwerfen. Leichte Jaconnets und Lendenstoffe fanden

neuerdings seitens indischer Käufer einige Beachtung.
Dem chinesischen Geschäft stellt sich die Schwäche des

Silberpreises hindernd in den Weg, immerhin wurden
einige Posten Schirting und andere Stapelfabrikate für
Schanghai erworben. Hongkonger Importeure Hessen leid-
liehen Begehr ergehen. Mit der Türkei konnten die Ver-
käufer Geschäfte machen, wenn sie sich entgegenkommend
zeigten. Druck- und Bleichstoffe lagen still, und die

Burhey-Weber ziehen es jetzt vor, ihren Betrieb einzu-

schränken, anstatt ohne Nutzen zu arbeiten. Die Spinnerei-
industrie Lancashires befindet sich in einer äusserst un-
befriedigenden Lage. Der Verband der Spinnereibesitzer
erwägt bereits wieder die Rätlichkeit allgemeiner Pro-
duktionseinschränkungen. Die Lager von Garnen ägyp-
tischen wie amerikanischen Rohmaterials häufen sich an.

Wien. Die österreichischen Baumwollspinnereien
beschlossen die angekündigte 16 proz. Betriebsreduktion,


	Das erste Semester der Seidencampagne 1908/1909

